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feit biefer Duetten fann bie Slrbeit nidjt crfdjöpfenb fetjtt/
bei bem weiten ©pielraum, wclcbcr inbi»ibucUer Slnfdjau**

ungöwctfe getaffett ifl, bte 9ttd)tigfcit aller auêgefprodjencn

Slnficbten nidjt verbürgt werben, ©iefe Slbbanblung wirb
baber mebr bie Umriffc geben, welcbe nod) weiter auöjufüb**

ren wären, bie Stbefen, welcbe nod) genauer ju ermitteln
ßnb, alö aber eine »ottflättbige urfuttbfidje Stccbtögefdjidjte.

Cnitftcljitng ber fianbgraffebaft (Siêgau.

©ie genauere Itmfdjrctbmtg unfereö ©egenflanbeö, fo*

wobt bem Umfang alo ber Seit nad)/ nötbiget unö auf Utr*

tätigen Seiten uttb Segebcnbcitett jurüdjugeben, itt welcbcn

iit Äeime jur Sntwidtung ber barjuflettenben Serbältniffe
gefudjt werben muffen, ©iefe retebett ttnflreitig in iit Äinb*
beit unfereö Solfeö/ inö graue Slttertbum biuauf.

Scber »on ber urfprünglicbcn cet ti feben Sanbeê*-

SScoötferung, nodj »on ber t'òmifdjtn Solontfatton fdjctnt
mebr »iclcö »orbanben gewefen ju fenn atö berfcinge Solfo***

flamm unfre ©egenb überjog, auf weldjen wir Ut Sittfänge

unfrer gefeUfcbaftlidjctt (Sittricfjtuttgett jurüdfübren muffen,

©ctm bie älteflen ginwobner, bk 91 aura eber, follen bt*

ianntlidj mit itn ôefoetiern unter Drgetortç auögcwan..
bert unb nur jum fteinen Zbtitt jurüdgefebrt fetm; unb

iit jur Seit beö Äaiferö Slugufluö gegrünbete romifdjc ©tabt
Slugufl a untertag febott ben erften ©türmen ber Sölfer*-

wanberung. Sllleö wai in ©praebe uttb Sauwcrfctt ficb auö

tener Sett erbaltett bat, ifl unfern heutigen Sanbcinwobnern

gänjlid) fremb ; iai fdjreiben fte einer »orbiflorifdjen Seit
unb jenem uubefanuten Solfe ja, weldjeö bie ©age inöge**

mein alö Heiben bejeidjnet.

2«0

kcit dieser Quellen kann die Arbeit nicht erschöpfend seyn,
bei dcm wcitcn Spiclraum/ wclchcr individueller
Anschauungsweise gelassen ist, die Richtigkeit aller ausgesprochenen

Ansichten nicht verbürgt werden. Diese Abhandlung wird
daher mehr die Umrisse geben, wclche noch weiter auszuführen

wären, die Thcfcn, wclche noch genauer zu ermitteln
stnd, als abcr eine vollständige urkundliche Rechtsgeschichte.

r

Entstehung der Landgrafschaft Sisgau.

Die gcnaucre Umschreibung unseres Gegcnstandcö, so-

wohl dcm Umfang als der Zeit nach, nöthiget unS auf
diejenigen Zcitcn und Begebenheiten zurückzugchcn, in wclchcn

die Keime zur Entwicklung der darzustellenden Verhältnisse

gefucht werden müssen. Dicfc rcichcn ««streitig in die Kindheit

unseres Volkes, ins graue Alterthum hinauf.

Weder von dcr ursprünglichen cclti schcn Landcs-

Bcvölkcrung, noch von dcr römischen Colonisation scheint

mehr viclcs vorhanden gewesen zu fenn, als dcrjcnigc Volks-
stamm unsre Gegend überzog, auf welchen wir dic Anfänge
unsrcr gesellschaftlichen Einrichtungen zurückführen müssen.

Denn die ältesten Einwohner, die Raurachcr, follcn bc-

kanntlich mir dcn Hclvctiern unter Org e torix anSgcwcm-

dcrt und nur zum kleinen Theile zurückgekehrt scyn; und
die zur Zcit dcS Kaisers Augustus gegründete römische Stadt
Augusta unterlag schon den crstcn Stürmcn dcr Völkcr-
wandcrung. Allcö waö in Sprache und Bauwcrkcn stch aus

jcncr Zcit crbaltcn hat, ist unsern heutigen Landcinwohncrn
gänzlich frcmd; daö fchrciben ste cincr vorhistorischen Zeit
und jcncm unbckanntcn Volke zu, welches dic Sage inögc-
mein alö Heiden bezeichnet.
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©er ©tamm, »on weldjem wir unfern Unfprung ber*

leiten muffen, geborte ju jenem weitverbreiteten germani*-

feben Solfe ber ©ueoen, unb würbe »on bett Stömertt

Sit e m aun en genannt. Sdjon im 3. Sabtbunbctt wirb
ibrer ale cince Snbcgriffeö tnebrerer Sölfer gebaebt; im 4L

rüdten ße an ben Stbein »or, unb anno 476 ungefäbr,
gingen fie vereint mit ben Sttrgunbionen über ben*,

fetben. Sn ^ofge biefeö Ärtcgöjugcö würbe alleo Sanb jmi*
feben bem SOtaitt, bem vallum Romanum, Sobcnfce, im
Sllpcn, ber Uedjtlänbifdjen SMiflc, Snra unb Sogefcn ale*-

mannifd). SJenu audj iit ©renjen biefer 9tiebertaffmtg aui
ben alten ©eograpben niebt mebr genau itnntiidj fini, fo

läßt ftcb boct) innert bem angegebenen Greife, alfo itt ber

©djweij, bem EIfaß, am Dberrbetn unb in Sdjwabm nodj

jetjt in ©pracbc/ Sauart/ Stecbtögebräudjen nnb ©itten

iit ©tammeö»erwanbtfcbaft nidjt »erfennen.

Hier, febten alfo Ut Sllemannen in freier Serfaffung/
mit unb neben ben etwa noeb übrigen llreinwobnern/ bereu

Sooö aber, gleid) wk bei ben frübern Eroberungen ber

gelten unb ber SJtömer, Unfreiheit gewefen fetjn mag. Sbte
gcfellfcbaftticbett Einrichtungen gingen tbeitö ani ber ale»

mannifeben Ärtcgö-Serfaffung, tbeifö ani ibrer Sebcnömeife

alö Hirten unb Slderbauer fjervor. ©runblage berfefben

war bie % amili t, unb bereu Sereinigung jur (Si nun g

ober ©emeinbe, mit Senücung ber umtiegenben Watt
nad) gewiffen Siegeln, wowon ftcb ©puren nodj jeçt im

Sclgrecbt, bem Sîaibgang, bem Sagb*unbScbot*
junger ed)t, ber Slllment u. a. m. erbalten babett.

©iefe ©emetnben waren entweber S3 ei 1er (wilari) ober

Höfe (curtes), wabrfdjcinlicb je naebbem ße fdjott früber
beflanben ober aui neuen Slnßebtungen ftcb gebtlbet batten.

Wandjt Drtönamen beuten offenbar auf böbcrcö Slttcrtbum
atö bie atematmifebe Eittwanberimg, wk j. S. Sfltuttenj,
Statteten/ Slugfl tt. a. m., wäbrenb biejenigen, wetebe
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Der Stamm / von welchem wir unsern Unsprung
herleiten miissen/ gehörte zu jenem weitverbreiteten germanischen

Volke der Sueven/ und wurde von den Römern

Alemannen genannt. Schon im 3. Jahrhundert wird

ihrcr als eines Inbegriffes mehrcrcr Völker gedacht; im 4.
rückten sie an dcn Rhcin vor, und anuo 47« ungefähr/
gingen sie vereint mit den Burgundionen über

denselben. In Folge diescö KricgszugcS wurde alles Land
zwischen dem Mai«/ dem vallum Komauum/ Bodcnsce, den

Alpen/ dcr Uechtländifchcn Wüstc, Jura und Vogcscn alc-

mannisch. Wenn auch die Grenzen dieser Niederlassung auö

den alten Geographen nicht mehr genau kenntlich sind/ so

läßt sich doch innert dem cmgcgcbenen Kreise, also in dcr

Schweiz/ dem Elsaß/ am Oberrhein und in Schwaben noch

jctzt in Sprache/ Bauart/ Rechtsgebräuchen und Sitten
die Stammcsverwandtschaft nicht verkennen.

Hier, lebten also die Alemannen in freier Verfassung/

mit und ncbcn den etwa noch übrigen Ureinwohner«/ deren

LooS aber/ gleich wie bei den frühern Eroberungen der

Celten und dcr Römer, Unfreiheit gewesen seyn mag. Ihre
gesellschaftlichen Einrichtungen gingen theils aus der ale-

mannifchen KricgS-Verfassung / theils auS ihrcr Lebensweise

alö Hirten und Ackerbauer hervor. Grundlage derselben

war die Familie/ und deren Vereinigung zur Einung
oder Gemeinde/ mit Benützung der umliegenden Mark
nach gewissen Regel«/ wovon sich Spuren noch jetzt im

Zelgrecht/ dem Waidgang, dem Jagd- und BeHolzung

Sr echt, der Allment u. a. m. erhalten haben.

Dicsc Gemeinden warcn entweder Weiler c>ilaii) oder

Höfe («urte»), wahrscheinlich jc nachdem sie schon früher
bestanden odcr aus neuen Anstedlungcn stch gebildet hatten.
Manche Ortsnamen deuten offenbar auf höheres Alterthum
alö die alemannifche Einwanderung, wie z. B. Muttenz,
Prattelen, Äugst n. a. m., während diejenigen, welche
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auf *wtl, «beim, «ing en, »borf, =4of enben gewöbtt-

lid) neuem Itrfprungeö ßnb. ©ie ©cmeinben aber waren

in ©aue (pagi) »ereint, beren potitifcbe ©renjcn mcfflenö

ttatürlicfje SOtarfen waren, wk j. S. Säume, geffen, Serg*
tämmt, Rädjt, glüffe u. bgl. / ja welcbe niebt unwabr*
fcfjeinlicb fid) wieberum an ik altt »orrötnifdje Sanbeöein*

tbeitung anfcbloffcn. ©emöbtiltd) jerßelen tk alemannifeben

©aue noeb in Renten ober Hnntari/ ein Kamt,
wttdjtt auf baö ber alemannifeben Äricgöocrfaffmtg unb

Sanbcöcintbeilung jum ©ruttbe fiegenbe Scntcflmat * ©ijflem
beutet, obgleidj weber ber (Sau gerabe fjunbert Semen, unb

noeb weniger ber Sent bunbert Eittungett itt ftcb begriff,
©cr Stame würbe für eine tnetfl miUfübrltdjc Untcrabtbci*
lung beö ©aueö gebraucht ; er bejeidjnetc einen befonbern

©eriebtöbejirf, uttb ifl oktttidjt iai wai fpäter Stmt ober

Sogt ei bieß.

Sn biefen Serbältniffen trat eine Serätiberung ein,
ale bie granfe n fidj Sltcmannien unterwarfen. <Si ge*

fdjiebt ifjrer balb nacb Erfdjciuung ber Sflcmannett ant Dber*

rbciu Erwabmmg, unb fdjon a. 496 eroberten fie unter
ibrem Äönig S blob wig baö nörbiidjc Sliemannicn. ©er
fiiblidjc Sbeil/ unb bantit unfre ©egenb, fiel fbnen iutdj
Scrtrag mit bem Dflgotbenfonig Zb toto rid) anbeim

(532—538), unter beffen ©d)u$ fld) berfelbe bege*

ben batte. Swar ftnb ik SHcdjtöoerbältniffe iunttl, weldje
auö biefer neuen Eroberung beroorgittgen; allein »erfdjiebcnc

©puren fdjeinctt bod) barauf binjttwcifen, baf ein großer

Xbcil ber Sitemannen feine Stedjte an ©ritnb unb Soben

oerlor / unb Äönig uttb Sibel ftcb große Sänbereiett aogeeig*

net baben. Stuf biefe Seit fübren wenigflenö unfre altem
Ebroniflen ben Urfprung ber 3inöpflid)t ber ©üter/ fo wie
ber meiflen bingiicbcn unb pcrfönlicbctt Saflett, atö Seidjen
eingetretener ©ienflbarfcit jurüd.
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auf -mil, .Hein,/ .in g en / ,dorf/ -Hof enden gewöhn-

lich ncucrn Ursprunges sind. Die Gemeinden aber waren
in Gaue (pagi) vereint/ deren politische Grenzen meistens

natürliche Marken waren/ wie z. B. Bäume/ Felsen/
Bergkämme/ Bäche/ Flüsse u. dgl./ ja wclche nicht unwahr-
schcinlich sich wiederum an die alte vorrömische LandeSein-

thcilung anschlössen. Gewöhnlich zerfielen die alemannischen

Gaue noch in Centen oder Huntari/ ein Name/
welcher auf das der alemannischen KricgSvcrfassung und

LandcScinthcilung zum Grunde liegende Centesimal - System

deutet/ obgleich wcdcr dcr Gau gcrade hundert Ccmcn/ und

noch weniger dcr Cent hundert Einungen in sich begriff.
Dcr Name wurde für eine meist willkührliche Unterabteilung

dcS Gaues gebraucht; cr bczcichnctc cincn bcfondcrn

GcrichtSbczirk, und ist vielleicht das waö später A m t odcr

Vogt ci hicß.

In diesen Verhältnissen trat eine Veränderung ein,
als die Franken sich Alcmannien unterwarfcn. Es
geschieht ihrer bald nach Erschcinung dcr Alcmanncn am Obcr-

rhcin Erwähnung/ und schon ». 49« crobcrtcn sic untcr
ihrem König Chlodwig daS nördliche Alcmannicn. Der
südliche Theil/ und damit unsre Gegend/ fiel ihncn durch

Vcrtrag mit dem Ostgothenkönig Theodorich anhcim

(532 —538)/ untcr dcsscn Schutz stch dcrsclbe begeben

hatte. Zwar stnd die Rechtsverhältnisse dunkel/ welche

auS diescr ncucn Erobcrung hervorgingen; allein verschicdcnc

Spurcn scheinen doch darauf hinzuweisen/ daß cin großer

Thcil dcr Alemannen seine Rechtc an Grund und Boden

verlor/ und König und Adel stch große Ländercicn angeeignet

haben. Auf dicfc Zeit führen wcnigstcnS unsre ältern
Chronisten den Ursprung der ZinSpflicht dcr Güter/ so wie
dcr meisten dinglichen und persönlichen Lasten, alS Zeichen

eingetretener Dicnstbarkcit zurück.
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©ie frübere Sanbeöeintbeifung warb unter ben granfcn
nid)t »eränbcrt; nur flanb Stamene beö Äönigö ein Scamter
jebem (Sau »or, nnb rcpräfentirte bafelbfl Ut bödjfle Dbrig«
feit, ©iefen nannte man lateinifcb comes, btutfdj ©raf,
obne baf urfprünglicb btibti iit gfeiebe SJürbe bejeiebnet

bätte. ©cm ©rafen warben alö Sorflebcr ber befonbern

Ecntcn ober Slemtcr Scanner beigeorbnet / welcbe alö fofcfje

advocati bicßcn, worattö fpäter ber beutfebe Stame Sogt
entflanben ifl. Sut Sufammenbang bamit fam für iit Hatu

bcöcitttbeitung in ©aue bie fränfifebe Scjeicbnung comi-
tatus ober (Sangraffcfjaft auf; für bie Senennung

Satt Sogt ei. Dft jerßefcn aueb ik großem pagi wie*

ber in Heinere pagelli, eine Unterabteilung, weldje nidjt
mit berjenigen in Eenten ju »erwedjfctn ifl. SOlebrere comi-
tatus aber bilbetett jufamtnen eitt ducatus ober Herjog*
tbum; unb alö fotebeö erfdwnt unter fränfifeber H^trfcbaft
audj Sllemamtien.

Unfre ©egenb febeint in frübefler 3^it ju jenem großen

Sir g au gebort ju baben, beffen in Urfunbcn beö 8. Sabt'*

bunbertö juin Erflcnmal Erwäbnung gefdjteljt, obfdjon biefe

Scttcnnung uttflreitig auö älterer Seit flammt, ja »ieUetdjt
noeb »on jenem betoetifeben pagus abjttleiten ifl, beffen

Stamen bie Stömer in Verbigenus »erbarben. ©iefer Sir*

gau umfaßte nodj im 9. Sabrbmtbcrt ungefähr ik jcçigen
Santone Safel*Sanbfdjaft, Slrgau/ Solotbntn,
Sujem/ jum Sbeil audj Sern, uni jerßel fpäter eut*

fdjieben wieber itt mebrere fteitte (Saut (pagi ober pagelli)
wk j. S. ben eigenttieben Slrgau, grid g an, Surgam
©iögau, u. f. f. S3ann biefe engere Einleitung mit
ibren Sejcidjmmgcn auffatn ifl unbefannt. Sn jwei Ur*
funben »Ort 891 UUb 894 u) Wirb Slugfl (villa Augusta)
atö itt pago Arragow uni in comitatu Cadalochi

1*) Hergott, codex prob. III. 94 u. 97.

S«3

Die frühere LandeSeintheilung ward unter den Franken
nicht verändert; nur stand Namens deS Königs cin Beamter
jedem Gau vor / und rcpräfcntirte dafclbst die höchste Obrig-
kcit. Diefen nannte man lateinisch comes, deutsch Graf,
ohne daß ursprünglich beides die gleiche Würde bezeichnet

hätte. Dcm Grafcn wurden alö Vorsteher der besondern

Ccntcn odcr Acmtcr Männer beigeordnet, welche alö folche

à à vocali hicßen, woraus später der deutsche Name Vogt
entstanden ist. Im Zusammenhang damit kam für die

LandeSeintheilung in Gaue die fränkifche Bezeichnung comi-
latus oder Gau graffchaft auf; für die Benennung

Cent Vogt ei. Oft zerfielen auch die größern p«?i wieder

in kleinere padelli, cine Untcrabtheilung, wclche nicht
mit derjenigen in Centen zu verwechseln ist. Mehrere comi-

latus aber bildeten zusammen ein «tucstus oder H er zogthu

m; und alS solches erscheint unter fränkischer Herrschaft
auch Alcmannien.

Unfre Gegend scheint in frühester Zeit zu jenem großen

Argau gehört zu haben, dessen in Urkunden dcS 8.
Jahrhunderts zum Erstenmal Erwähnung geschieht, obschon diese

Benennung unstreitig aus älterer Zcit stammt, ja vielleicht
noch von jenem helvetischen paxus abzuleiten ist, dessen Na-
men die Römer in Verbijzenu» verdarben. Dieser Ar-
gau umfaßte noch im 9. Jahrhundert ungefähr die jetzigen

Cantone Bafel-Landfchaft, Argau, Solothurn,
Luzern, zum Theil auch Bern, und zerfiel später

entschieden wieder in mehrere kleine Gaue (pagi oder padelli)
wie z. B. den eigentlichen Argau, Frickg au, Buxgau,
SiSgau, u. s. f. Wann diese engere Eintheilung mit
ihren Bezeichnungen aufkam ist unbekannt. In zwei
Urkunden von 891 und 894 wird Äugst (villa ^uFusta)
als in PSzzn ^rra^on und in comitati! dsclälocki

U) llergott, c«,Iex prob. III. 94 u, 97,
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liegcttb, genannt. 3»»et anbere Urfunben, »on 1041 uttb

1048 ,5) bingcgen »erlegen in biefe ©egenb bereite ben

comitatus Augusta, fu pago Slugflgatt unb ©iögau, unb

nennen iit ©örfer Wötin (im gridtbat) unb Burbulim
(etwa ber ©ürbelenbof bti Höllflein?) ale im pago ©iögatt
tmb comitatu Rudolfi beftnbfidt). ©aß mitbin iit ©augraffdjaft
Slugfl ftcb über biefe unfre ©egenb erflredte, taf fit na*

metttlicb ben ©iögau unb einen Slugflgau, ganj ober nur
tbeilweife in ftcb begriff, felbfl aber nodj im 9. Sabrbunbert

jum größern Slrgau geborte, iai ergibt fidj aui im obigen

©aten jiemlicb unjmcifelbaft. Ob aber ber ©iögau fdjon
bamalö ganj baffelbe ©ebiet umfaßte wie fpäter, ober ein

anbereö, ifl nidjt ju beflimmen. ©emt jeneö Sttölttt, wclcbeö

anno 1048 jum ©iögau gebort baben foli, flanb fpäter bti
Stbcinfelben ; uttb unter bem comitatus Rudolfi, metdjer
neben SUlölitt audj Burbulim umfaßte, fönnte Stbemfelbcn

»erflanben werben muffen > beffen ©rafen ju jetter 3eit alö

Uttterfdjcibuttg ben Familiennamen Stubotf ju führen pflegten,

wäbrenb bie fpäter ©iögauifdjen ©rafengefebteebter ge«

wöbnlid) anbre Stamen batten. Silfo bätte bamalö Stbcin*
fetben jttm ©iögau gebort, unb mit ibm ben comitatus
Rudolf! gebitbet, mcldjcr wieberum mit ienem comitatus Augusta
tbctttifdj fcijn fönnte? Bo aber ber Sutgflgau war, ob in
ber ©egenb »on Slugfl uttb Stbcinfetben, alfo int fpätern
^ridgau? ober in bemjenigen fleincn Scjirf, wetdjer iai
ganje Mittelalter binburdj ben Stamen Dflergau fübrte,
iai ifl wieberum ttnbefannt. Er »crfdjwinbct atö befottbre

potitifdjc Etntbeitttng fcfjon früb auö unfrer ©efdjidjte,
wäbrenb »om 11. Sabrbunbert an fortwäbrenb beö pagus
Sisgowiae, Sissiacus, Si ss igo wensis, Sisgeu,
Sisgow, Erwäbnung gcfdjiebt. Babrfdjeinlidj trafen aueb

bie ©reiljen jetteö SomitatCö (Augusta, Chadalochi, Rudolfi etc.)

iJ) <3. unten ad not. 20. 21.

S84

liegend, genannt. Zwei andere Urkunden, von und

1048 '5) hingegen verlegen in dicsc Gegend bereits den

«omitatus ^uKusts, in PSA« Augstgau und Sisgau, und

ncnncn die Dörfer Mölin (im Frickthal) und öurbulim
(ctwa dcr Giirbclenhof bci Höllstein?) als im i>»Fa Sisgau
und comiwtu Kuclolü befindlich. Daß mithin die Gaugrafschaft

Äugst stch über diese unsre Gegend erstreckte, daß ste

namentlich den SiSgau und einen Augstgau, ganz oder nur
theilweise in stch begriff, selbst aber noch im 9. Jahrhundert
zum größern Argau gehörte, das ergibt stch aus den obigen

Daten ziemlich unzweifelhaft. Ob aber der Sisgau fchon

damals ganz dasselbe Gebiet umfaßte wie später, oder cin

anderes, ist nicht zu bestimmen. Denn jenes Mölin, welches

armo l«48 zum Sisgau gehört haben soll, stand später bei

Rheinfelden; und unter dem comitatus Kuäolll, welcher
neben Mölin auch Lurbulim umfaßte, könnte Nheinfcldcn
verstanden wcrdcn müssen dessen Grafcn zu jener Zcit alö

Unterscheidung dcn Familicnnamcn Rudolf zu führen pflegten,

währcnd die später Sisgauischcn Grafcngcfchlcchter
gewöhnlich andrc Namcn hattcn. Also hättc damals Rhcin-
fclden zum Sisgau gchört, und mit ihm dcn comitate Ku-
ckolö gebildet, welcher wiederum mit jenem comitatus äuxusta.
identisch seyn könnte? Wo aber dcr Augstgau war, ob in
dcr Gcgcnd von Äugst und Nheinfcldcn, also im spätern

Frickgau? oder in demjenigen kleinen Bczirk, welcher das

ganze Mittclalter hindurch dcn Namcn Ost er g au führtc,
daö ist wiederum unbekannt. Er vcrfchwindct als besondre

politische Eintheilnng schon srüh aus unsrer Geschichte,

während vom Ii. Jahrhundcrt an fortwährend des vsKu«

8isFovi«z, 8 issi sc us, 8iss,K0veusis, 8 is «/eu,
8i8xo>v. Erwähnung geschieht. Wahrscheinlich trafen auch

die Grenzen jeneS Comitates ^u^usta. LKagalocKi, Ku6«IL etc.)

!5) S. unten «ck noi. 2«. 21,
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mit benjenigen beê Slttgfl* unb ©iögaueö niebt genau jitfam*
men, unb galten alfo beiberlei Scjeicbnungeit nidjt bemfelben

©iflrict, benn iit villen werben fleto alo in pago etc.

unb in comitatu etc. gelegen angegeben/ wai wobt über«

flüßig gewefen wäre / wenn betbeö ein unb baffelbe bcjeidjnct

bätte. Slucb wäre benfbar / taf Ut frättfifdjcn pagelli

©iögau/ Suçgau, gridgau u. a. nacb anbern

©runbfäben abgegränjt worben / alö iit frühere Sanbeöcin-

ttjcitung, wtit Ut fpäterc Sommation ber ©rafen »on

froburg / Homburg u. a. fidj nidjt an jene ©renjen anfcbließt.

fonbern ganj »erfdjiebcn über iai Hani auöbreitet.

Sn Folge ber Sänbertbeilungcn unter ben Stadjfotgern

Sarlê beê ©roßett/ bem iataui beroorgebenben Serfall ber

SJÎonardjfe unb ber ©cbwädjung fönigfieber ©ewalt/ ent«

flanb eine gänjticbe Umwätjung in ben angegebenen Ser*
bättniffen. S3aö nun bereu Snßäubigfctt betrifft/ fo fdjeint
unfre ©egenb jttnädjfl ju bemjenigen Ztjtitt gebort ju
baben/ weteben int Sertrag ju Serbun (843) Sarte ©obn,
Sot bari-, erbielt, unb bann jum Erbtbeit itfftn ©obnê

Sarf (855) 'fy. Site beffen Steicb auf betbe Dbeime
Ludovicus Germanicus unb Carolus Galvus fam

(870), berrfcfjtc Erftcrer über unfere ©egenb ") ; nadj
ibm ftin britter ©Obn Carolus Crassus (f 876). ©effCtt

Sntfefetmg unb tk iaiutdj entflattbene Serwirrung benfiçte

©raf Stub ol f jur ©rünbung beö fernen burgunbifeben

SlCidjCö, Ätcitt*SurgUUb (Burgundia transjurana)
genannt, ©einem Stadjfolger Stubo If II. foil fr tint id) I.
für bie b. Sattje ben Slrgau, unb bamit audj unfre ©egenb

babingegeben babett (911 — 937) <s); wenigftenö geborte

i6) Utfunbe übet Sirfadj, bei Stucfnet 3)letfn). @. 2182.

tl) Annales Bertiniani. ad an. 870.
18) Vitriar. illustratus. I, p. 243. güfjli ©taatabefâtb. b. (Sibgcn.

I. p. 169.
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mit denjenigen des Angst- und Sisgaues nicht genau zufam-

men, und galten also beiderlei Bezeichnungen nicht dcmsel-

ben District, dcnn dic vilien werden stets als in p»A« etc.

und in comitàtu etc. gelegen angegeben, was wohl über-

fliißig gewesen wäre, wenn beides cin und dasselbe bezeichnet

hätte. Auch wäre denkbar, daß die fränkischen pagelli

SiSgau, Buxgau, Frickgau u. a. nach andcrn

Grundsätzen abgcgränzt worden, als die frühere Landcöcin-

theilung, weil die spätere Domination der Grafen von Fro-
burg, Homburg u. a. stch nicht an jene Grenzen anschließt,

sondern ganz verschieden übcr daS Land ausbreitet.

In Folge dcr Ländertheilungcu unter dcn Nachfolgern
CarlS des Großen, dem daraus hervorgehenden Zerfall der

Monarchie und der Schwächung königlicher Gewalt, ent-

stand cine gänzliche Umwälzung in den angegebenen

Verhältnissen. WaS nun deren Zuständigkeit betrifft, so scheint

unsre Gegend zunächst zu demjenigen Theile gehört zu

haben, welchcn im Vertrag zu Verdun (843) Carls Sohn,
LotharI., erhielt, und dann zum Erbtheil dessen Sohns

Carl (8ZS) '«). AlS dessen Reich auf beide Oheime l.u.
<i«vicu8 (ììermanicus und darein« (üaivus kam

(870), herrfchtc Ersterer übcr unsere Gegend ") ; nach

ihm sein dritter Sohn Carolus Oassu« (f 87S). Dessen

Entsetzung und die dadurch entstandene Verwirrung benützte

Graf Rudolf zur Gründung deS letzten burgundifchen

NcichcS, Klcin-Burgund (Lurguugia transjursna)
genannt. Seinem Nachfolger Rudolf II. foll Heinrich I.
für die h. Lanze dcn Argau, und damit auch unfre Gegend

dahingegcben haben (9ll — »37) ") ; wenigstens gehörte

>6) Urkunde über Sissach, bei Bruckner Merkw. S. 2182.

t?) Annales Lerriniüni. »à su. 870.
>8) Vitriar. illustratus. I, v. Füßli Staatsbeschrb. d. Sidgcn.

I. p. t«9.
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fte fortan unflreitig ju Surgunb. Stubotf HI. räumte bem

Äönig frtintid) II. Ut Slnwartfdjaft auf iai Äöttigreid)
Surgunb ein (1016), welcbe fcfjon Dtto burdj feine Hei«

ratb mit Äönig Sonrabö ©cfjwefler angebabut batte, unb

»erabrebcte enblid) auf bem 'Sdii bd Söluttcnj mit Sonrab
bem ©atier, unter Sermittelung ber Äaiferin ©ifcta, einen

Erboertrag (1026), fraft beffen nad) feinem Zoit (1032)
biefeö fctjte burgunbifdjc Sleid) wieberum an ©eutfdjlanb,
»on bem eö fidj abgclöfet batte, jurüdftel. Sdjon a. i028
batte ber Äaifer mit ©ewalt fleb ber feflen ©täbte beffelben

bemächtiget.

©ie burgunbifcfjctt Äönigc waren »iel ju fdjwadj gewe*

fen, um gegenüber ben ©roßen beö Sanbcö, iai Slnfebcn fö*

niglicber ©ewatt ju bebaupten ,9). Eble granfen unb Site*

mannen batten ftd) über ibre auögebcbuten ©üter bie ©e*

wait beö fönigtteben Sent* unb ©au*Seamtett ju »erfdjaffen

gewußt, unb maßten ftcb nun iit Sefreiuttg »on ber Sin*

torität beö ©augrafen an. Sludj bie Äircbe nabm für ibre
Sänbercicn iai Stcdjt ber Smmunität in Slnfprudj. Eö

entflanben alfo in ben ©augraffdjaften eine Slnjabt gefreiter

Sejirfc, Herr feb afte tt/ welcbe bem Slnfcljctt beö ©au*

grafen entjogen warett/ inbem ibre Scftçer beffen Slmtögcwatt
felbfl tatin aueübten. Stadj bem SMcberanfatt Surgunbö an

©eutfebtanb batten biefe bereite ein fotebeö Slnfebcn gewon*

nen/ taf iti Äaiferö oberile Saubeöbobeit ftdj ttidjt mebr

in ibrem »ollen Umfange wieberberfletten ließ. Scidjtcr warb
eö bem Äaifer/ ficb im Seftij gegen äußere geinbe ju be*

bauptett/ alö feine Hobeit über Ut bortigen ©roßen berjn*
ftcllen. ©ie wollten ibm außer feinen ©omätteit/ böcbflenö

Ut Sebnöbcrrlicfjfcit einräumen, ©aö geringe Slnfebcn/ wcl*

djti ber Äaifer in biefen ©egenben genoß/ erflärt benn aueb

fy <S. Ditmar v., Merseburg, Üb. VII.
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sie fortan unstreitig zu Burgund. Rudolf HI. ränme dcm

König Heinrich II. dic Anwartschaft auf daS Königreich
Burgund cin wclche schon Otto durch feine Hci-
rath mit König Conrads Schwester angebahnt hatte, und

verabredete endlich auf dem Fclde bei Muttenz mit Conrad
dem Salier, unter Vermittelung der Kaiserin Giscla, cincn

Erbvmrag (l«2S), kraft dessen nach feinem Tode (1032)
diefes letzte burgundischc Rcich wiederum an Dcutschland,
von dem es stch abgelöset hatte, zurücksiel. Schon ». 1028
hatte der Kaiser mit Gewalt sich dcr festen Städte desselben

bemächtiget.

Die burgundifchen Könige waren viel zu schwach gewesen,

um gegenüber den Großen dcs Landes, daö Ansehen

königlicher Gcwalt zu behaupten Edle Franken und

Alemannen hatten stch über ihre ausgedehnten Güter die
Gewalt des königlichen Cent- und Gau-Beamten zu verschaffen

gewußt, und maßten stch nun die Befreiung von dcr
Autorität dcö Gaugrafen an. Auch die Kirche nahm für ihre
Ländcrcicn daS Recht der Immunität in Anspruch. Es
entstanden also in dcn Gaugraffchaftcn eine Anzahl gefreiter
Bezirke, Herrschaften, wclche dem Anschcn dcS

Gaugrafen entzogen waren, indem ihre Besitzer dessen Amtsgewalt
selbst darin ausübten. Nach dem WiederanfaU Burgunds an

Deutschland hatten diefe bereits ein folcheö Anschcn gewon-

ncn, daß deS Kaisers oberste Landeshoheit stch nicht mchr

in ihrem vollen Umfange wiederherstellen ließ. Leichter ward
es dem Kaifer, stch im Besitz gegen äußere Feinde zu

behaupten, alS seine Hoheit über die dortigen Großen
herzustellen. Sie wollten ihm außer scincn Domänen, höchstens

die LchuShcrrlichkcit einräumen. DaS geringe Anschcn, wcl-
chcö dcr Kaiser in diesen Gegenden genoß, erklärt dcnn auch

t?) S. Dilmar v., Wernburg, Üb. VII.
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am atterbeflen iit große ^reigcbigfeit, womit wir im gfeidj
barauffolgenbcn Seitraume bie Äircbe mit auögcbcbnten San*

bercien, wicbtigen Stürben unb Stedjtcn befcbenft feben- ©ie
waren gewiffermaßen : in partibus infidelium.

Site fotcfjc »on ber ©augraffdjaft cremte frtttfdjaf*
ten erfdjeincn im ©iögau: Homburg, Ballenburg/
9t a m fl e in, Hi e flat u. a. ©ie beflritten fletè iit Slutori*
tat beö ©augrafett/ ja felbfl noeb bann, alò ber Sifdjof biefe

Herrfdjaften erworben/ iai Slmt eineö ©augrafen aber längfl
weiter »erlieben batte. Sbre Slmtögewalt febränfte alfo bie

Slmtögewatt beö ©augrafett auf einen oft ganj fteinen Se*

jirf ein, »ietteidjt benjenigen, über weldjen ber ©augraf
felbfl H^rr gewefen, alö jene ftcb emancipi« batten. 3n«

fammenbängenb bamit fam benn audj (12- Sabrb-) für
©augraffdjaft uttb Somitat ber Stame Sanbgraffdjaft,
für iit SMirbe beö ©augrafen ber Zitti Sanbgraf, für
ben alemannifeben ©iögau, iit Sejeicbnung Sanbgraf.
febaft ©iögau auf. 2Ber bloö über ein ©tüd beö alten

Slmtöfprengetö, fetj eö burcb Slnmaßung, ober Serleibung,
ober Exemtion, ik ©rafengewalt erbaltcn, bieß tebigtieb

©raf, unb nannte ftcb niebt nadj bem (Sau, fonbern nacb

bem Hauptgut. ©ewöbnlicb war übrigenö nur ©raf, wer

außerbem biefen Zitti früber amtömeife befeffen, in feiner

gamilie aber erbtief) erbalten batte, ©arum bießen benn

aud) Siele, wenn fie fdjon ©raffdjaftörcebte befaßen, niebt

©rafen fonbern bloö Eble. ©ie Sanbgraffcbaft felbfl aber

fanf nadj unb nadj jum bloßen Slgregat einer Herrfdjaft
berab, unb baftete nacb bamatiger Sorflcttungêweife auf ber*

felbcn, oft eigentbümtid), oft bloö lebenweife aber berfömm*

lieb, ©o würbe bie Sanbgraffdjaft ©iögau nadj unb nadj

bloßcö 3ubcbör ber Herrfcbaft g-amöburg, uni) cg tömmt j,flä

ber lettere aud) ali ©raffdjaft ober gar ali Sanbgraf«

febaft »or.
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am allerbesten die große Freigebigkeit/ womit wir im gleich

darauffolgenden Zeitraume dic Kirche mit ausgedehnten Län-

dcrcien, wichtigen Würden und Rechten befchenkt sehen- Sie
waren gewissermaßen: in vsrtibus inügelium.

AlS solche von der Gaugrafschaft exeme Herrschaften

erscheinen im SiSgau: Homburg/ Wallenburg/
Ramstein/ Liestal u. a. Sie bestritten stets die Autorität

des Gaugrafen/ ja selbst noch dann/ als der Bischof diefe

Herrfchaftcn erworben/ das Amt eines Gaugrafcn aber längst

weiter verliehen hatte. Ihre Amtsgewalt schränkte also die

Amtsgewalt des Gaugrafen auf einen oft ganz kleinen Bezirk

cin, vielleicht denjenigen/ über welchen der Gaugraf
fclbst Herr gewesen/ alö jene stch emancipirt hatten.
Zusammenhängend damit kam denn auch (12- Jahrh.) für
Gaugraffchaft und Comitat der Rame Landgraffchaft,
für die Würde deö Gaugrafen der Titel Landgraf, für
dcn alcmannifchen SiSgau / die Bezeichnung Landgraf-
fchaft SiSgau auf. Wer blos über ein Stück deö alten

AmtSfprengels/ sey eS durch Anmaßung/ odcr Verleihung/
oder Exemtion/ die Grafengewalt erhalte«/ hieß lediglich

Graf/ und nannte sich nicht nach dem Gau/ fondern nach

dem Hauptgut. Gewöhnlich war übrigens nur Graf/ wer

außerdem diefen Titel früher amtsweife befessen/ in feiner

Familie aber erblich erhalten hatte. Darum hießen denn

auch Viele, wenn sie schon Grafschaftsrcchtc bcfaßen/ nicht
Grafen fondern blos Edle. Die Landgrafschaft sclbst aber

sank nach und nach zum bloßen Agrégat einer Herrfchaft
hcrab/ und haftete nach damaliger Vorstcllungsweife auf
derselben/ oft eigenthümlich, oft blos lehenweife aber herkömmlich.

So wurde die Landgraffchaft SiSgau nach und nach

bloßes Zubehör dcr Herrfchaft Farnöburg, und cS kömmt

daher letztere auch als Graffchaft odcr gar als Landgraf,
fchaft vor.
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Stacb biefen Sorauêfeçtmgen iß ttnflreitig bie Ur*
futtbc20) jtt beurtbcilen, woburdj Äaifer Heinricfj m. ber Äircbe

ju Safel „feine ibm eigentbümtidj juflcbenbe ©raffdjaft, Sin *

„g ufi a genannt, in bem Slugfl* uttb ©iögau gelegen,
(potestative) eoncebiret, uttb mit allem Subebör ju eigen über*

„gibt, in bem ©inne, taf ber Sifdjof biefe ©raffdjaft be«

„ftçen, verleiben uttb nacb Setieben barüber febatten fönne."
Eö gefdjab bieß, mie Ut Urfunbe ßd) auöbrüdt, jum Heil
ber ©eele feineö Saterö, welcbcr früber bd ber Sefiçnabnte
»on Surgunb biefe Äircbe mannigfacb bebrängt babtn moebte.

Sluf biefe Urfunbe grünbeten bte Sifdjöfe fpäter fleto ibre
Slnfprücbe an bie Sanbgraffdjaft ©iögau, uttb »on eben ber*

fefben (citete audj Safel feine Herrfdjaftörecbte ab, atö eö

in bie Slecbte ber Airdje eingetreten war. Eö ifl fletè »on
ben Hißorifcrn angenommen worben, ber Sifdjof babe ta*
tutet) wittlid) Hani unb Seute erbatten. Slüciti, wenn aud)
eine ganjtidje ober tbcitweife Sbcmität ber Sanbgraffdjaft
©iögau mit bem comitatus Augusta attjunebmeu ifl, fo bleibt
boeb jweifetbaft, taf ber Sffdjof je iit Sanbgraffdjaft in
bem ©itine erbalten babc, wie aui ber Urfunbe abjulcitctt
»erfudjt würbe, ©enn wir baben bereite gejeigt, taf fdjon

ju biefer Seit bie ©augraffdjaft ftdj auf einen febr ffeinen

Sejirf unb wenige Slecbte befdjränftc, unb barauf binge*
beutet, wie freigebig tamali ber Äaifer mit folcfjcn Somi*

taten unb großen Sänbercien war, fo tau fid) wobt fdjon
barauö feine febr jweifelbaften Stedjte am beflett erflären
taffen. Stud) befaß ber Sifdwf, foweit urfuiiblicbe Stacb*

ridjten fjeraufreicfjen, ik Sanbgraffdjaft ©iögau nie in
ibrem ganjen Umfange unb fd>on in einer Urfunbe »om

Sabre 1048 2i), woiutdj ber Äaifer H«nridj IU. bem

Sifdjof feine Slecbte unb Scfiçungen beflätiget/ unb worin bie«

fetben namenttieb angeführt werben/ ftnbcn fidj im ©iögau

20) Hergott, cod. prob. Nr. 175.
fy (Sbenbafelbfl, Nr. 179.
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Nach diesen Voraussetzungen ist unstreitig die Ur-
kunde^") zu beurtheile«/ wodurch Kaiser Heinrich ill. der Kirche
zu Basel „seine ihm eigenthümlich zustehende Grafschaft/ Au -

„gusta genannt/ in dem Äugst- und SiSgau gelegen/ (zw-
„teststive) concedirct/ und mit allem Zubehör zu eigen

übergibt/ in dem Sinne, daß dcr Bifchof diefe Graffchaft
besitzen, verleihen und nach Belieben darüber schalten könne."

ES geschah dieß, wie die Urkunde stch ausdrückt/ zum Heil
der Seele seines Vaters/ welcher früher bei der Besitznahme

von Burgund diefe Kirche mannigfach bedrängt haben mochte.

Auf diefe Urkunde gründeten die Bifchöfe später stets ihre
Ansprüche an die Landgrafschaft Sisgau, und von cbcn der-

fclbcn leitete auch Bafel feine Hcrrfchaftsrechte ab/ als eö

in die Nechte der Kirche eingetreten war. Es ist stetö von
dcn Historikern angenommen worden/ dcr Bischof habe

dadurch wirklich Land und Leute erhalten. Allein, wenn auch

eine gänzliche oder thcilweife Identität dcr Landgraffchaft
SiSgau mit dcm comiwtus Augusta anzunehmen ist/ fo bleibt
doch zweifelhaft/ daß der Bischof jc die Landgraffchaft in
dcm Sinne erhalten habe, wie aus der Urkunde abzuleiten
vcrfucht wurdc. Dcnn wir haben bereits gezeigt, daß fchon

zu dicfcr Zcit die Gaugraffchaft stch auf einen fchr klcincn

Bezirk und wcnigc Nechte beschränkte/ und darauf
hingedeutet, wie freigebig damals der Kaifer mit solchen Comi-

tatcn und großen Ländereien war, so daß sich wohl schon

daraus seine sehr zweifelhaften Rechte am bcstcn erklären

lassen. Auch besaß der Bischof/ soweit urkundliche
Nachrichten heraufreichen, die Landgrafschaft Sisgau nie in
ihrem ganzen Umfange und fchon in einer Urkunde vom

Jahre 1048 wodurch der Kaiser Heinrich m. dem

Bischof fcine Rechte und Besitzungen bestätiget, und worin
diefelbe« namentlich angeführt werden, finden sich im SiSgau

W) vergott, cock. prob. Xr. I7ö.
2<) Ebendaselbst, I», 179,
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nur ©üter in ben vilien Wötin unb Rutbntim, mit bem

Seifaçe : taf ber Sifdjof bicfetbctt per precarium beflçe.

©iefcö/ im Sufammcnbang mit anbern ©rünben, welcbe fidj
aui ber fpätern ©arßetlung ergeben werben, berechtiget affo

wobt ja ber Sermutbung: cö babe ber Äaifer bem Sifcbof
nid)t mebr geben wollen unb fönnen alö er felbfl befaß, unb

bai fetj etwa bai Stmt eiiteö Sanbgrafcn im ©iögau ge*

wefen, eittgefebränft butdj Ut Siecmttott mandjet Herr*
fdjaften uttb ©üter, ferner wai etwa »on ©titern ©allanb
beö Äaiferö geblieben fetjn modjtc, unb enbtidj nodj Ut nit
aufgegebenen Slnfprüdje an Ut ganje alte fränfifdje
©augraffdjaft. ©er Sluöbrud ber Urfunbe : per precarium, be*

weiöt aber noeb / taf ber Sifdjof Ut genannten ©üter audj

nur unter ber Scbinguttg befaß/ jeweilen felbfl wieber pre*

earifdj bamit belieben jn werben 2fy.

©iefe/ burdj bie Sluftöfung fränfifdjer Steidjööerfaffung

begonnene Umwäljung würbe »ottenbet burdj eine anbere

bebeutenbe Erfcfjemung beö Sütittclatterö — tai Seben**

ftjflem. Unfäbig ibre »erfdjollcncn Sfnfprüdje gegen bte

mäcbtigcn Sanbeöberrcn bitrcbjufeçett/ ja fogar fidj nur im

Sefltj berfefben ju erbaltctt/ fanb eö obne Sweifef bie ©eift*
tiebfeit felbfl geratbener/ ibre weftlicbcn Slcmter unb ©üter
ben SJtüdjtigertt ju Sebett ju geben. Eö war bieß eitt Wiu
tel fidj gcfäbrtidjc Stacbbarn ju verpflichten/ iit eigne

tOtacfjt ju verflärfen/ feinett Hofgtanj ju mebrett; nnb iai
um fo ungefäbrlidjer alö iit ©üter fo leicfjt bem Seben*

berrn wieber anbcimfallcn fonnten. Unb ber Slbcl feinerfeite

gab gerne jum Heil feiner ©eele iai unreebtmäßig erwor»

bene ©ut ber Äirdje bin/ um cö gereiniget »on jebem Wa*

fef »on berfefben wieberum ju Seben jtt empfangen/ ju be*

ftçen unb ju genießen/ nacb wit »or. Slllein tbtn ik Slue*

»j (Stimm, fRetytmtxtl). @. 560.
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nur Güter in den villen Mölin und Burbulim, mit dem

Beisatze: daß der Bischof dieselben per preoarium besitze.

Dieses, im Zufammcnhang mit andern Gründen, welche sich

auS der spätern Darsiellung ergeben werden, berechtiget also

wohl zu dcr Vermuthung: cS habe dcr Kaiser dcm Bischof
nicht mchr gcbcn wollen und können als cr fclbsi bcfaß, und

das fey etwa daS Amt eines Landgrafen im SiSgau
gewesen, eingeschränkt durch die Exemtion mancher

Herrschaften und Güter, ferner was etwa von Gütern Salland
deS Kaisers geblieben seyn mochte, und endlich noch die nie

aufgegebenen Anfprüche an die ganze alte fränkische Gau-

graffchaft. Dcr Ausdruck der Urkunde: per precariuru,
beweist aber noch, daß dcr Bifchof dic genannten Güter auch

nur unter der Bedingung befaß, jewcilen felbst wieder pre-
carisch damit belichen zu werden ^).

Diese, durch die Auflösung fränkischer Reichsverfassung

begonncne Umwälzung wurdc vollendet dnrch cinc andere

bedeutende Erscheinung deS Mittelalters — daS

Lehensystem. Unfähig ihre verschollenen Ansprüche gcgcn dic

mächtigen Landcöherrcn durchzusetzen, ja sogar stch nur im

Besttz derselben zu erhalten, fand cS ohne Zweifel die

Geistlichkeit selbst gcrathcncr, ihrc weltlichen Acmtcr und Güter
den Mächtigern zu Lehen zu geben. ES war dicß cin Mittel

sich gefährliche Nachbarn zu verpflichten, die eigne

Macht zu verstärken, seinen Hofglanz zu mehrcu; und das

um so ungefährlicher als die Güter so leicht dem Lehenherrn

wieder anheimfallen konnten. Und dcr Adcl scincrseits

gab gerne zum Heil seiner Seele daS unrechtmäßig erwor-
bene Gut der Kirche hin, um cS gerciniget von jedem Makel

von derselben wiederum zu Lehen zu empfangen, zu

besitzen und zu genießen, nach wie vor. Allein eben die AuS-

2!) Grimm, Rechtê-Alterth. S. 5°«.
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bifbuug beö Sebenwefenö einerfeite/ unb anberfeitö jeneö fiä*

tige ©rängen nacb Oben, führte binwieberum ju einer nodj
größern Serflüdelung beê Sanbeê unb lanbcöberrlidjer ©e-

reebtfame.

Eö batte fidj nämlidj im Saufe ber Seit aui ben

untergeordneten Slaffen ein ©taub berangebilbet/ weldjer, obne

gerabe bie ©taitbeöoorjüge ber Sanbeöberren ju tbdltn, iodj
ali Sluöfleucr ober Äriegöfolb, eigentbümtieb unb tebenweife

nacb unb nacb bte meiflen unb beflen ©üter unb Slecbte an
ftcb bradjte. ©iefer Seßc bieß niebt Herrfdjaft/ fonbern

Slitterfiç, Slitter leben uub Surg te bem uttb bt*

fdjränfte fid) gewöbnfieb auf Häufer, Höfe, Zbütmt, Sur-
gen mit einjefnen ©üterm Stecbteit/ ©efällcn nnb Scutcm

weldje febr jerflreut fetjn fonnten. ©o btfaftn j. S. Ut
»on Stamflcin baö ©djloß biefeö Stamene ale Erbfäm«

merer ber boben ©tift/ iit oon Eptingen atö Erb«

marfdjätle »erfdjiebene attbre Seben/ bie Dffenburgc
batten/ atö ©olb für Äriegö- uttb Slomerjüge Slugfl inne.

Siele ©üter waren burd) Heiratb ber £ödjter alö Ebeflcuer
in biefe Staffe gefommett. ©pater würben fotdje
Erwerbungen atö bloße ©clbanlage betraebtet. ©ic Stittcrwürbc
bradjte ik Scflfjer biefer ©üter ju Slnfebcn; uni in golge
ber ©treitigfeiten jwifeben Äaifer uttb Sabfl, ber jwifligen
Äaifcrwabten, ber Ärcujjüge, beö Srlöfdjenö alter ©e*

fdjlecbter/ ber Erbiidjfcit ber Sebett niebt bloö im Solan*

ncöflamitt/ famen fie im 14. unb 15. Sabrbunbcrt fo empor/

taf biefe Slaffe nacb unb nacb bie beflen ©üter uttb (Se*

redjtfame befaß.

Unb fo wären wir ju berjenigen Spodje gefommett/

welcbe einen »otlflänbigen Ucberblid ber Sled)tö»erbältniffe

unferer Sanbgraffdjaft ©iögau geflattet. ©er Snbegriff »on

Uebcrreflen t)eibntfct)er (Sebtäudje, römifdjer Snßitutionctt/
alemannifdjcr %teibeit, fränfifdjer Herrfdjaft/ burgunbifdjcr
unb teutfeber Einriebtungen/ biefeö Stingen ber Äönigögcwalt
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bildung des LehenwesenS einerseits/ und anderseits jenes stä-

tige Drängen nach Oben/ führte hinwiederum zu einer noch

größern Zerstückelung dcS Landes und landesherrlicher Ge-

rechtsame.

ES hatte stch nämlich im Laufe der Zeit auö den

untergeordneten Classen cin Stand herangebildet/ welcher, ohne

gerade die Standesvorzüge dcr Landesherren zu theilen/ doch

als Aussteuer oder Kriegssold, eigenthümlich und lehcnwcise

nach und nach die mcistcn und bcstcn Gütcr und Rechte an
stch brachtc. Dieser Besitz hieß nicht Herrschaft/ sondern

Rittersitz/ Ritterlehen und Burgle hcn/ und
beschränkte sich gewöhnlich auf Häuser, Höft/ Thürme/ Burgen

mit einzelnen Güter«/ Rechten/ Gefällen und Leute«/

welche fchr zerstreut feyn konnten. So besaßen z. B. die

von Ramstcin daö Schloß dieses Namens alö Erbkäm-

merer der hohcn Stift, die von Eptingcn als Erb-
Marschälle verschiedene andre Lehen / die Offen bürge
hatte»/ alS Sold für Kriegs- und Römerzügc Äugst inne.

Viele Güter waren durch Heirath der Töchter alS Ehesteuer

iu dicfc Classe gekommen. Später wurdcn folche

Erwerbungen alö bloße Geldanlage bctrachtct. Dic Rittcrwürdc
brachtc dic Besitzer dieser Güter zu Anschcn; und in Folge
der Streitigkeiten zwischen Kaiscr uud Pabst, der zwistigcn

Kaiscrwahlen, dcr Krcuzzüge/ dcS Erlöschens alter
Geschlechter/ der Erblichkeit der Lehen nicht blos im Man-
ncSstamm/ kamen ste im 14. und l». Jahrhundert so cmpor/
daß diese Classe nach und nach die bcstcn Güter und

Gerechtsame besaß.

Und so wären wir zu derjenigen Epoche gekommen/

welche einen vollständigen Uebcrblick dcr Rechtsverhältnisse

unserer Landgrafschaft SiSgau gestattet. Der Inbegriff von

Uebcrresten heidnischer Gebräuche/ römischer Institutionen/
alemannischer Freiheit/ fränkischer Herrschaft/ burgundifcher
und teutscher Einrichtungen/ dieses Ringen dcr KönigSgcwalt
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mit im Slnmaßungen ber ©roßen/ biefer Äampf jwifdjen
greibett unb Änedjtfdjaft/ wie ftcb iai alice im 12 — 16.

Sabrbuttbert beifammcnfanb, iai ift itt ©egenftanb unferer

©arfleüung. Eö ftnb Stecbtöoerbättntffe, welcbe in ein bobeö

Stttertbum binaufragen, in eine fetbß in Siebern tättgfl »cr*

flungene Seit/ bie aber troc ibrer Mängel im Solfe fo

tiefe SBurjefn fdjtug, baß ftcb ibm felbfl unbewußt, eine

bunffe Sfnbäitglicbfcit bafür, wk an ein golbeneö Seitalter/
Ui beutjutage erbatten bat.

ii.
Umfang ber fianbgtaffcbaft.

©ie ättefle Scfcbreibung ber ©renjen beê ©iêgau'ê ßn-
bet fidj in'einem bifdjöflicben Sebcnbriefe »om Sabre 136323),
allwo fetbige alfo angegeben werben:

„Sito Ue Riti in bett Stbein fließt/ ben Stbein auf fo«

„weit einer auf einem Stoß in ben Stbein reiten, unb mit
„einem Safetfpeer in ten teidjen mag/ biö wo Ue gtclmen
„in bett Stbein fließt ; unb iit gielinen auf, foweit ber

„S>affer*3tunö gebt/ binter bem Älofter Dffperg auf, unb

„burcb ben SJlönöberg über/ bii in im Rad) jwifdjen SJlag*

„ben unb ffllatfpracb; unb ben Sadj uf Ui gen Suö in
„Eniöwitflcin ; unb beö über in ben SBegenftetterbadj ; nnb

„ben Sadj uf binter bem SBtöberg über/ Ui wo itt Rtun*
„nen ob Stotbenftub binab in iai ©orf fließet gen Stotben*

»flub/ bü in btn Radj gen Stotbenftub/ unb barüber/ btn
»Radj uf, Ui wo bk Ergelj entfpringt ; unb btn Hobel uf
»Ui uf iit Sdjafmatt, Ui uf ben ©rat ber fr'óbt; uni im*

fy Sfàubi'« eijtonif, I. 459. Gbenbaf. @. 229 fieljf ein no« ättetet

fieljenbtief »om 3afjte 1303, beffen Sletfctfjeit inbejj jweifel^aft f^eint.
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mit den Anmaßungen der Großen, dieser Kampf zwischen

Freiheit und Knechtschaft, wie ßch daö alles im IS — l«.
Jahrhundert bcifammcnfand, das ist der Gegenstand unferer

Darstellung. ES stnd Rechtsverhältnisse, welche in ein HoheS

Alterthum hinaufragen, in eine selbst in Liedern längst ver.
klungene Zeit, die aber trotz ihrer Mängel im Volte so

tiefe Wurzeln fchlug, daß stch ihm selbst unbewußt, eine

dunkle Anhänglichkeit dafür, wie an ein goldenes Zeitalter,
biö heutzutage erhalten hat.

n
Umfang der Landgrafschaft.

Die älteste Beschreibung der Grenzen des Sisgau'S sin-

der stch in einem bischöflichen Lchenbriefe vom Jahre 1363^),
allwo felbige also angegeben werden:

„AlS die Birs in dcn Rhein fließt, dcn Rhein auf fo-

„weit ciner auf einem Roß in dcn Rhein reiten, und mit
„einem Bafelfpeer in den reichen mag, bis wo die Ficlinen
„in den Rhein fließt; und die Fielinen auf, soweit der

„Wasser-Runs geht, hinter dcm Kloster Olsperg auf, und

„durch den MönSberg über, bis in den Bach zwifchcn Magien

und Maifprach; und den Bach uf bis gen Bus in
„Eniswilstcin; und deS über in den Wegcnstetterbach; und

„den Bach uf, hinter dem Wisberg über, bis wo der Brunken

ob Rothenftuh hinab in das Dorf fließet gen Rothen-

„fluh, bis in den Bach gen Rothenfluh, und darüber, den

„Bach uf, bis wo die Ergclz entspringt; und den Tobel uf,
„bis uf die Schafmatt, biö uf den Grat der Höhe; und den-

A) Tschudi's Chronik, I. Ebendas. S. 2?g steht eln noch älterer

Lehenbrief vom Jahre 13«Z, dessen Aechtheit indeß zweifelhaft scheint.

19*


	Entstehung der Landgrafschaft Sisgau

